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Ernüchterung in Griechenland
Lilien beiürcbtel Luvetrmeride Versorguii ^ssOk v̂leri ^Ireilev - Livel ôIZe der deulsckev
Letrläge gegen die eoglisebe NrllelmeerHotte - VLUerenr L̂ viseken kapagos und l^ etaxas

rb. Athen,  23. Januar . In der griechischen
Oesfentlichkeit stellt man. wie neutrale Beob¬
achter ziemlich einmütig zugeben, neuerdings
weitere Anzeichen der Ernüchterung fest.

Nach den Eingeständnissen der Engländer
über die Verluste, die sie durch die Flugzeug-
angrisse auf ihre Mittelmeerslotte erlitten
haben. Geständnisse, die. wie man weih, erst
einen Teil der britischen Verluste darnellen.
wachsen die Besorgnisse, dag die Bewegungs¬
freiheit der englilchen Flotte auch im östlichen
Mittelmeer stark gefährdet sei.

Wenn auch die Leitungen davon noch nicht
of,en sprechen, so wird diese Gefahr, die alle
weiteren Zufuhren an Griechen¬

land in Frage stellen  würde , doch so¬
wohl in den führenden Regierungskreiseiiwie
auch im Volke lebhaft besprochen. Hinzu kommt
die Unsicherheit, welch weiteren ernsten und
unter Umständen katastrophalen Verwicklun¬
gen sich Griechenland durch die Annahme der
sogenannten englischen Hilfe auSgesetzt haben
könnte. Das Stocken der Operationen in
Albanien und die bekanntgewordenenDiffe¬
renzen zwischen dem General Vapagos
und dem Ministerpräsidenten Meta ras
haben ebenfalls stark zur Herabstimmung der
Erwartungen beigetragen.

Auf jeden Fall ist der Optimismus, der in
den ersten Tagen des griechisch- italienischen
Konfliktes die griechische Regierung und Be¬
völkerung erfüllt und vorwärts getragen

hatte, allmählich verschwunden und macht
einer sorgenvollen  Atmosphäre
Platz, die zwar nach außen durch amtliche Er¬
klärungen bekämpft wird, in Wirklichkeit aber
erheblich realistischer ist, als der Siegestaumel
nach den ersten Gefechten.
Bomben auf die Küste von Kent
Auch über Dorkshire deutsche Kampfflieger

K» . Stockholm, 23. Januar . Die englischen
Meldungen über den Luftkrieg beschränken
sich aus die Angalie, daß in de» frühen Mor¬
genstunden des Mittwoch Bomben abgewor¬
fen worden seien über einigen Plätzen an der
Küste von Kent  sowie im Laufe des Mitt¬
wochvormittag über Plätzen in Ost-Vorkshire.

Ghurchill wandert durch ein düsteres Tal
17li2„kr>ec:eohe 1 iw Unterbau » über o e lZeutset eo ^ sclreosetijä ^e - LioZesiLortoisse lies Oberbriegs ^etrer»
Stockholm.  22. Januar . Nicht nur in der

Stimmung des Volkes, auch in der Debatte
der Unterhausabgrordnetcn kommt die Unzu¬
friedenheit über die Nackenschläge, die Eng¬
land von der deutschen Lufttvasfr und Flotte
einstecken mutz, immer stärker zum Ausdruck.
Um die gesunkene Stimmung wieder zu heben,
sah Churchill sich darum veranlaßt, vor dem
Unterhaus seine Ideen zu entwickeln, „die
er", wie Churchill sagt, „mit viel Ueberlegung
und einiger Erfahrung in bezug ans die Ma¬
schinerie zur Fortsetzung des Krieges formte".

Bei allen Versuchen aber durch Reform-
und Organisativnspläne den Engländern
neuen Mut zn machen, kommt Churchill zu
dem bitteren Schluß: „Es liegt mir fern, ein
rosiges Bild von der Gegenwart und. der Zu¬
kunft zu malen. Ich glaube nicht, daß wir
Veranlassung haben, andere als die düstersten
Töne und Farben anzuwenden. ' Unser Volk
und mit ihm das ganze Empire durchwan¬
dern ein düsteres und mörderischesTal ."

Das klingt freilich anders als die über¬
mütigen. frivolen Worte, mit denen Chur¬
chill den Krieg vom Zaun brach und jedes
Angebot des Führers leichtfertig in den Wind
schlug. Es ist alles anders gekommen, als er
es sich gedacht hatte. England erfährt, was
Deutschland zugedacht war. Das mutz selbst
ein so hemmungsloser Blender wie Churchill
zugebe».

Dazu kommen die vielen inneren Schwierig¬
keiten. So sind z. B. die Lohnstreitigkeiten
zwischen den Arbeitern und den Industriellen
zweifellos der Hintergrund für den Entschluß
der Regierung, die Docks unter staat¬
liche Kontrolle  zu nehmen und die Dock¬
arbeiter zu staatlichen Angestellten'zu erklä-
reu. Die Vorschläge des Arbeitsministers Be-
vin über weitere Zwangseingriffe in die in¬
dustrielle Produktion stellten eine Ueber-
raschnng sür das Unterhaus dar. Seine Er¬
klärung. daß Englands Reserven an Arbeits¬
losen jetzt praktisch ausgeschöpft seien, hat Ver¬
wunde,erregt,  weil England selbst nach
amtlich,,, Angaben immer noch 700000
Arbeitslose  hat . Die Einzelheiten des

Bcbinschen Programms erwecken nicht den
Eindruck, als ob es geeignet sei, die Kriegs¬
produktion Englands noch entscheidend anzu-
knrbeln.

Ueberhaupt ist, wie die Londoner Korre-
spondencen spanischer Zeitungen melden, die
Stimmung in London sehr ge¬
drückt,  Man sei sich darüber einig, daß neue
wcicnruche Krngser'eignisie sowohl im Nor¬
den wie auch im Mitlelmcer devorsiehen und
die Presse gebe sich die größte Mühe, allzu-
lenken. Die Bedeutung der erfolgreichen Luft¬
angriffe im Al i t t e l in e e r werde den Eng¬
ländern erst jetzt klar. Die spanischen Korre¬
spondenten betonen, daß die Beherrschung der
Enge zwischen Sizilien  und Tunis und

damit die freie Durchfahrt durchs Mittelmeer
sür England weitgehend verloren sei.

Die Londoner Presse beschäftigt sich nach
wie vor auch auffallend stark mit dem Treffen
Führer—Duce. Den zahllosen Kombinationen
der Engländer steht die ebenso große Ver¬
legenheit der Piuiokratenblätter gegenüber,
ans deren Auslastungen klar ersichtlich ist, daß
sic-ohne icd,i> Anhaltspunkt einfach faseln.
Offenbar haben die Londoner Redaktionen
autt) von de» Regierungsstellen keine Anwei¬
sungen für Kommentare erhalten. Ein wei¬
terer Beweis, daß London völlig ratlos ist
und daß der britische Nachrichtendienst auch
diesmal über die wirklichen Borgänge in kei¬
ner Weise informiert ist.

Engländer verlassen Japan
VertrsiieuLVOtom in lolüo Rsctis ao rur lloierslüiruoü Hiro' es

Lonckccbecicdl unre

«eli, Bern,  23. Januar . England hat, einer
britischen Meldung zufolge, durch seinen Bot¬
schafter in Tokio alle in Japan noch ansässigen
englischen Staatsbürger aufgefordert, das
Land zn verlassen. Sehr aufschlußreich ist die
Mitteilung der englischen Botschaft, in der
erklärt wird. Saß England bei einer weitere»
Verzögerung der Ausreise keine Garantie für
eine sichere Reise mehr übernehmen könne.

Nach den aus Tokio vorliegenden Meldun¬
gen soll im Japanischen Reichstag die Absicht
bestehen, unter dem Eindruck der großen
Ministerreden, mit der die Session eröffnet
wurde, der japanischen Regierung sofort und
einstimmig das Vertrauen auszuspre¬
chen,  auf weitere Einzelinterpellationen zu
verzichten und schließlich unmittelbar die Ver¬
abschiedung des Etats in Angriff zu nehmen.
Das wäre ein einmaliger Vorgang in der ja¬
panischen Geschichte, der aber nach außen hin
die stärkste Einigkeit  des japanischen
Volkes hinter der Regierung dokumentieren
und zugleich den Namen „Reichstag zur Un¬
terstützung des Kaiserthrones" rechtfertigen
würde. Daß damit auch das Ansehen der Re¬

er XocceLponäenlen

gierung nach innen und außen gewaltig er¬
höht würde, bedarf keiner besonderen Beto¬
nung.

Im Reichstag begründete der frühere Prä¬
sident der Minjeitopartei , Machida. die vom
Reichstag vorgcichlagene Entschließung, in der
bekanntlich die Stärkung der Kriegs¬
bereitschaft  Japans gefordert wird, um
Eingriffe in Japans LebenSraum abzuwehren.
Machida wies auf die zunehmende gegnerische
Einstellung Englands und der USA. gegen
Japan hin. Beide Staaten irrten sich jedoch,
wenn sie glaubten. Japan mit wirtschasttichen
Zwangsmaßnahmen unterdrücken zu können.
Japan habe seine Vcrsorgung mit Rohstoffen
in China und Mandschukuo vorbereitet, um
jeder Entwicklung der Lage gewachsen zu sein.
Der Widerstand des Volkes wach>e mit zu¬
nehmendem Druck von außen. Der Reichstag
sollte deshalb seine Pflicht im Geiste der natio¬
nalen Neustruktur erfüllen. Die Entschließung
wurde mit stärkstem Beifall ausgenommen
und vom Reichstag einstimmig gebilligt.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß eine ähn¬
liche Resolution im Oberhaus  eingebracht
wird.

GlfBrten -Kremer vernicht
Auch Lord Chatfiel- ändert nichts dara

vor
mck. Berlin,  23 . Januar . Die deuts

Luftwaffe hat einschließlich der vor wenig
Tagen versenkten „Southampton" im V,
laufe des Krieges elf britische Kreuzer v,
nichtet. Diese Kreuzerverluste stehen rinwan
frei fest und sind in den Berichten des Ob«
kommandos der Wehrmacht erhärtet Word,
Wenn daher jetzt dcr britische Minister Lo
Chatfirlb zur Versenkung der „Southampto
erklärt: „Der Kreuzer, den wlr verlor
haben, ist die erste große Schiffseinheit. l
innerhalb von Isi Monaten infolge eines Luf
angriffs versenkt wurde", so sind diese Au
führungen eine derart grobe Entstellung, d,
sie auch für die mancherlei Zumutungen g
wohnten Engländer dir Grenze des Erträ
ilichen überschreitet.

Londons Syrien-Plan gescheitert
Oie Araber über Loßlaock empört - Olo britixrbes enctepvt an ^e^rUten

5onckecbecicdt unrere ; Xocce5ponäenten

r . I,. Rom,  23. Januar . Dir Absicht der
Londoner Plutoucaten, sich die Hilfe der ara-
bischen Völker für die Errichtung eines Kö¬
nigreiches Großshrirn zu sichern, sind an der
ofsrnen Abneigung alter arabischen Kreise
von Mekka bis Damaskus gescheitert.

Dieser eindeutige Fehlschlag in der Arabien¬
politik mußte jetzt von englischer Seite selbst
eingestanden werden durch die lakonische Er¬
klär» g, die britische Diplomatie sei an einem
großshrffchen Königtum nicht mehr interessiert,

Ueber die Einstellung der Araber Syriens
gegenüber England gibt die Welle der Em¬
pörung  Ausdruck die unter den syrischen
Nationalisten herrscht, die den syrischen Poli¬
tiker Schahbandar erschossen hatten. Der fran¬
zösische Oberkommissar für Syrien . General
Dentz . sah sich veranlaßt , eine unter Füh¬

rung des Scheichs Quettani stehende Abord¬
nung geistlicher und politischer Würdenträger
zu empfangen, die um Gnade für die zum
Tode Verurteilten bat.

Auf der Straße Jerusalem —Jaffa wurden
zahlreiche englische Militärkraftwagen durch
Auslaufen auf Land minen  zerstört , die
von arabischen Aktivisten gelegt worden
waren. In der Nähe Jaffas gelang es den
Arabern , von zerstörten englischen Motor¬
fahrzeugen Waffen und Munition zu erhell¬
ten. Im Süden des Sees Tiberias griffen
die Araber ein englisches Waffendepot an.
und verwundeten dabei zahlreiche Soldaten.

Der Führer  hat dem Reichsminister Dr.
Hjalmar Schacht zu seinem gestrigen 64 Ge¬
burtstag telegraphisch seine Glückwünsche
übermittelt.

MngelfächMe Heuchelei
Von Nr . 8ek » rplog

Die SenatSdebatte in den USA . hat Aus- -
schluß darüber gegeben daß Roosevelt und
seine Freunde eine ähnliche Stellung zum
Völkerrecht  einnehinen wie England sie
seit langem gezeigt hat zuletzt zum Beispiel
bei der Versolgnng eines neutralen Schisses
in den Hoheitsgrwässern, dicht an der Küste
von Uruguay,

'Völkerrecht ist nach dieser angto-amerikani-
schrn Mentalität alles das, was London und
Roosevelt nützt. Soweit völkerlechllicye
Maxime sich nicht an Rooscvelts oder Lon¬
doner Wünsche anpaffen lassen, werden sie als
nicht existent betrachtet. Diese Auffasjung >
überrascht uns keineswegs. Im Falle E n g-
land  haben wir die Weltöffentlichkeit schon
vor diesem Kriege. an Hunderten von Bei¬
spielen auf diese Methode der eigennützigen
Rechtsverdrehung hingewiesen erst recht
natürlich vom Sommer 1939 an. Auch R o o-
sevelt  ist uns kein unbeschriebenes Blart.
Wir verfolgen seine Schritte mit der Auf¬
merksamkeit. die ihnen zukommt. Aus keinen
Fall kann er uns überraschen. Wir buchen eS
als einen positiven Gewinn, daß sich bei uns
kein Mensch irgendwelchen Hoffnungen oder
Illusionen über die Bereinigten Staaren
Rooscvelts hingibt. Die >->Punkte Wilsons
haben das deutsche Volk endgültig von jeder
Hoffnung auf Nordamerika kuriert.

Bei dieser Sachlage kann es unseren Ab¬
stand zu den Reden und Widerreden in den
USA. iiur deutlich machen, wenn wir rück¬
blickend einmal die Haltung Wilsons
zu dem Deutschland von I9l4—l9lv vetrachten.
Eine Parallele ist damit nicht beabsichtigt; sie
wäre wgar falsch.

In den letzten Augusttagen des Jahres l9lt
veröffentlich,e der damalige Präsident der
USA., Wilion, eine Erklärung, in der die
Neutralität der Vereinigten Staaten nn
Kriege zwischen Deutschlano und Japan pro¬
klamiert wurde. Zu den europäischen Ereig-
nisien nahm Wilion nicht Stellung . Er tat
oas nur »idiritt , und zwar dadurch, daß er
vom ersten Tage des Krieges an,
wahrscheinlichscholl vorher, die Fabrika¬
tion von Waisen sür England und
deren Ausfuhr zuließ.  Es kann keine
wceliiungsverscyieoeiiheilen darüver geben, daß
dieses Verhalten als mit Neutralität nicht
oerelnbar zu bezeichnen war.

Durch europäische Kriege erleiden mit
Amerlla natürlich auch die USA. empfindliche
Verluste. Sie muiien deshalb Wert darauf
legen, den europäischen Mächlen zu verkaufen,
was diese braucheil. Bei Aufrcchterhaltung
wirklicher Neutralität konnten aber die USA.
im Weltkriege keineswegs alllin England und
Frankreich beliefern. Ja , sie hätten sogar ein
doppeltes Geschält gemacht, wenn auch Deutsch¬
land ihr Abnehmer geblieben wäre.

Im Dezember I9l4 wurde im Kongreß ein
Geie'tzentwurf eingereicht, nach dem die Aus¬
fuhr von Kriegsmalerml für Kriegführende
grundsätzlich zu verbieten war. Im Anschluß
teilte der damalige Staatssekretär Bryan
mit, dieser Entwurf vc»tze keineswegs die
Billigung der Regierung. Der Staatssekretär,
dessen Sohn übrigens englischer Offizier war,
erklärte damit öffentlich, die Regierung der
USA. lebne loyale Neutralität rundweg ob.
Bis dahin. Dezember 1914. batten die USA.
verens sürrund 20 » Millionen Dol¬
lar Kriegsmaterial  an die Feinde
Deutschlands geliefert. Im Januar I91ö wies
der deutsche Botschafter Graf Bernftorff
nach, daß die seit KriegSarffang von den Geg¬
nern des Reiches in den USA . bestellten Men¬
gen die Leistungssähigkeit der Waffen- und
Munitionsfabriken in Rußland , England und
Frankreich für zweieinhalb Jahre in Anspruchnehmen würde. Die USA .-Regierung vertrat
bei dieser Sachlage den Standpunkt , sie sei
nicht befugt, in die Geschärte von Privatx>er»
sonen einzugreisen. Selbstverständlich wäre sie,
bei weniger angelsächsischer Auslegung des
Völkerrechts, geradezu verpflichtet gewesen,
das zu tun ; denn der ganze Handel lier ja auf
einseitige Benachteiligung des Reiches hinaus.
Die Regierung also, die von Anfang des Krie¬
ges an betont hatte, ihr liege viel daran , de«
Krieg.zu verkürzen, tat alles, um ihn zu ver¬
längern.

Es konnte unter den geschilderten Umstän¬
den nicht überraschen, daß die Vereinigten
Staaten die deutsche Erklärung  der
die englischen Küsten umspülenden Gewässer
zum Kriegsaebiet  ablehnten , während
sie vorher bei der durch England ersolgten
Erklärung der Nordsee zum Krieasgebiet kei¬
nen Einwand erhoben batten. Während Bryan
meinte, es sei eben Deutschlands Pech, daß
England die See beherrsche, und die USA.»
Lieierungen daher nur in englische Häsen
gingen, erwiderte die deutsche Presse damals
richtig, dann sei es das Pech dcr Vereinigten



Erbitterte Kämpfe um Tobruk
bleue cteutscke lenkten Sr,Ite sut Â s ' te - öowbeo sut 8sIoniKj uncl Luriu
N o m. 22. Januar . Das Hauptquartier der

Wehrmacht gibt bekannt : An der griechischen
Front Kampfhandlungen von örtlicher Be¬
deutung im Abschnitt der elften Armer . Zahl¬
reiche Bomber - und Picchiatrlli - Verbände
haben mit größter Heftigkeit militärische An¬
lagen . Straßen . Brücken und Flakstellungen
angegriffen . Außerdem wurden militärisch
wichtige Anlagen in Saloniki , Bolus , Prevosa
und Korfu wirksam mit Bomben belegt.

In der Nacht zum 21. Januar baden Staf¬
feln des deutschen Fliegerkorps Einflüge auf
die Flugplätze und Hafenanlagen von Maltaunternommen.

Der feindliche Angriff auf Tobruk  das
schon seit 20 Tagen vollkommen eingeschlossen
war und täglich unter Artilleriefener und
Bombenangriffen lag begann am Dienstag,
21. Ianuqr . morgens . Dem Angriff ging in
der Nacht eine bis zum Morgengrauen
dauernde Beschießung von See ans voraus
Er wurde tagsüber durch anseinanderfolgende
Angriffe der feindlichen Bombenflugzeuge
unterstützt . An diesem Angriff nabmen wie
sestgeitellt werden konnte, drei australische
Divisionen , verstärkt durch zwei Regimenter
schwerer Artillerie , zwei Panzerdivisionen so¬
wie eine motorisierte Formation „freier Fran¬
zosen" teil . Am anderen Tag war es dem
Feinde nach barten Kämpfen aelunaen , in die
Stützpunkte des Ostabschnittes des Platzes ein¬
zudringen.

In Osiafrika  ist der Feind mit motori¬
sierten Streitkräften in verschiedenen Rich¬

tungen vorgestoßen . die von unseren Abtei¬
lungen an den vorgesehenen Punkten zum
Stehen gebracht wurden , wobei der Gegner
empfindliche Verluste erlitt . Unsere Luftwaffe
hat tatkräftig an den Kämpfen teilgenommen
und feindliche motorisierte Abteilungen bom¬bardiert

Im Aegäischen Meer  haben unsere
Bombenflugzeuge in einem Stützpunkt lie¬
gende Danipfer angegriffen . Ein Tanker
wurde getroffen.

„Taa S-s Soldaten " in Italien
Beschlüsse der Faschistischen Partei

Nom , 23. Januar . In der gestrigen Sitzung
des Direktoriums der Faschistischen Partei
hob der Parteisekretär die Bedeutung der An¬
erkennung der „Carta del Lavoro"  als
verfassungsgleichen Gesetzes , die durch ihre
Einführung als Vorsatz zum Zivilgesetzbuch
erfolgte , hervor , sowie die Bereitstellung des
Betrages von 1 Millionen Lire für öffent¬
liche Arbeiten als Bestätigung des auch im
Kriege nicht eingeschränkten Airfbauwillens
des Regimes . Im Rahmen der Wehrmachts-
betreunng wird der „Tag des Soldaten"
eingerichtet , zu dem der 9. Mai erklärt wurde.
Rundfunkgeräte , Tonfilmwagen . tragbareKinoanlagen und Frontbüchereien werden den
Truppen zur Verfügung gestellt werden . Die
auf künstlerischem und sportlichem Gebiet lie¬
gende Tätigkeit des Dopolavoro  wird
verstärkt werden.

Skandal im briü'schen Unterhaus
InsS ?8Lw196000DoIlar üo »rup >iov 8^e!äer !ür Ismevtsselrreiär 800 'lil^

Neuy 0 rk . 22. Januar . Ein aufsehenerregen¬
der Skandal wurde , wie Associated Preß aus
London meldet , im Unterhaus zur Sprache
gebracht . Dem Parlamentssekretär im Ernäh-
rungsministerinm . Sir Robert Boothbh.
wurde vorgeworfen , sich an tschechischen Gel¬
dern vergriffen und sich regelrechter Unter¬
schlagung und Bestechung schuldig gemacht zu
haben.

Eingehende Untersuchungeen hätten er¬
geben . daß Boothbh,  der mit der Abwick¬
lung gewisser tschechischer Zahlungsverpflich¬
tungen und Guthaben in England beauftragt
war , diese Gelder in bestimmte Hände gelan¬
gen ließ , die sich für diese Zuwendungen „er¬
kenntlich " zeigten . Im Erfolgsfalle sei Booth¬
bh für seine Dienste die Kleinigkeit von 96 000
Dollar ,versprochen worden . Eine Wiederbe¬
schaffung der bereits veruntreuten Gelder , die
in die Hunderttausende gingen , ist, wie gemel¬
det wird , unmöglich . Boothbh hat daraufhin
seinen Rücktritt  als ParlamentssekrctLr
erklärt , gleichzeitig aber mltgeteilt , daß er
nicht daran denke , seinen Sitz im Unterhaus
aufzugeben.

Tatsächlich hat die Nntersuchungskommission
des Unterhauses die Erklärung abgegeben:
„Boothbys Auftreten stand im Wider¬
streit  zu den Gesetzen des Unterhauses und
kränkte die Würde des Parlaments ." Jeder in

England aber weiß, daß es sich bei dieser Er¬klärung nur um die Wahrung des Scheins
handelt und Methoden , wie Boothbh sie ge¬
brauchte , in der Londoner Plutokrateuschichtüblich sind. Die Bloßstellung des Parlaments¬
sekretärs ist um so peinlicher, als er zur Re-
gierungsrlmne Churchills gehört , die sich an¬
geblich die Wahrung der tschechischen Inter¬
essen zum Ziel gesetzt hat.

Vrtten schossen aus W ^ rkofe
Franzosen lernten englische Humanität kennen

Genf , 22. Januar . Aus Vichy wird gemel¬
det : Nach dreimonatiger Leidensfahrt sind
Dienstag in Marseille an Bord des franzö¬
sischen Dampfers „San Francisco " 25 fran¬
zösische aus Liverpool heimkehrende Zivil¬
personen und e^ va 300 demobilisierte Offiziere
und Matrosen der bei den Antillen stationier¬
ten französischen Seestreitkräste eingetroffen.
Die französischen Passagiere wurden auf dieser
Fahrt von den Engländern 1 n menschen¬
unwürdigster Art  unter Bruch allen
Völkerrechts behandelt . Bei der Aufbringung
des französischen Dampfers „Chantilly " , au«
dem der Heimtransport begann , wurden die
französischen Passagiere von englischen Zer¬
störern mit Maschinengewehren be¬
schossen,  wobei es zwei Tote und mehrere
Verletzte unter ihnen gab.

Men macht Jagd aus Kommunisten
Die kiutolciatou haben ib »e »etLien tlottnunZen au KnÜ anck evckqültig begraben

Ocabtbecicbt unsere : llerlirier 5cbriftleituno
8cd . Berlin,  23 . Januar . Wenn auch die

Engländer in den vergangenen Monaten viel¬
leicht immer noch an die Möglichkeit einer
engeren Verbindung London —Moskau ge¬
glaubt haben mögen , so muß man sich in den
verantwortlichen Stellen doch langsam einge¬
stehen , daß dir Schlappe , die das Plntokraten-
reich hier in der auswärtigen Politik erlitten
hat , und die bis in den Frühsommer lS3S
zurückreicht , unabänderlich ist.

Bisher hat sich allerdings kein englischer
Außenminister dazu verstehen können , öffent¬
lich zuzugeben , daß man auf Rußland als
Freund ober Verbündeten nicht mehr rechnen
könne und daß diese Hoffnungen der Church ' Ü-
cligue endgültig gescheitert seien . Da man in¬
dessen doch einmal schließlich etwas sagen
mußte , fand man den Dreh , möglichst unhör¬
bar und unnnssällig , daiür aber ebenso wirk¬
sam einige Worte über die gescheiterten Ruß-
landhoffnungen an den Mann zu bringen.
Eden,  der es vorzog . mit dieser Angelegen¬
heit nicht vor das Unterhaus zu treten,
schickte den Unterstaatssekretär Butler,  den
er ja schon lange abbalftern will . vor . und
ließ ihn erklären , Ruß ' and sei auf die ver¬
schiedenen Vorschläge Englands im letzten
Jahr nicht eingegange » und die Lage sei jetztdie . daß die Initiative nunmehr der russischen
Regierung zukomme . Das ist nichts anderes
als die feierliche Beerdigung aller

PlutokratischenWunschträume  über
eine englisch -russische Annäherung.

Was sich hier ereignete , ist um so bemerkens¬
werter , als England im gleichen Augenblick
zu einer schärferen Behandlung der eng¬
lischen Kommunisten  schritt und am
gleichen ' Tage , an dem im Unterhaus diese Er¬
klärung abgegeben wurde , das Verbot  der
kommunistischen Tageszeitung „Daily Wor-
ker " und der Wochenschrift „Weck " unterzeich¬
net wurde.

Neues tta "emfches Groß ^ugzug
Viermotorige Maschine für Transozeanflüge

Rom , 22. Januar . "Die italienische Flug¬
zeugindustrie tritt mit einer bemerkenswerten
Neukonstruktion hervor . Eine viermotorig?
Maschine für Transozeanflüge  vom
Typ „Cant . Z . 511" das größte bisher in Ita¬
lien gebaute Wasserflugzeug , bestand soeben
die ersten Probeflüge . Das Flugzeug hat fast
den dreifachen Rauminhalt der bekannten
dreimotorigen „Cant . Z . 506", des „Eiher"
der italienischen Luftwaffe . Sein Gesamtge¬
wicht , das bei voller Belastung 31 Tonnen be¬
tragen kann , wird von den 5100 der vier
Motoren bewegt . Der Ozeanriese der Luft
kann 13 Tonnen Last an Bord nehmen , von
denen 1100 Kilogramm als Gewicht der Be¬
satzung sowie der Funk - und Navigations¬
geräte abzurechnen sind.

Staaten , daß die Durchführung der deutsche»
Kriegsglbietserkloriing vielleicht die II S A . -
Schii fahrt » ach irischen und eng¬
lischen Haien stören  werde . Die Zei¬
tungen in de» USA . zum Teil verjudet wie
auch heute noch, erhoben damals den Zeige¬
finger zu Ermahnungen an Deutschland.

Geradezu lächerlich war der im Februar
1915 einsetzeude Versuch der Vereinigten Staa¬
ten . den deutichen U - Boot - Krieg  als
völkerrechtswidrig hiuzustellen weil er allen
Prazedenzien der Kriegführung zur See
widerspreche Auch logisch war diese Auffas¬
sung nicht denn die Präzedenz für dasdeutsche Vorgehen war ja die durch die bri¬
tische Admiralität erfolgte Erklärung der
Nordsee zum Kriegsgebiet , und gegen diesehatten die USA . nicht im geringsten protestiert.

Wenn man heute die damaligen Vorgänge
nachliest . Muß man es als eine bodenlose Un¬
verschämtheit bezeichnen , daß die USA . es
wagten , im Zusammenhang mit den deutschen
Seekriegs -Maßnahmen von einer „unentschuld¬
baren Schändung des Völkerrechts " zu sprechen

Im März 1915 vertagte sich der Senat bis
zum Herbst . Er nahm vorher eine Entschlie¬
ßung an durch die Wilson ermächtigt wurde,in Zukunft die Waffenausfuhr an kriegfüh¬
rende Staaten zu verhindern . Wer meinte,
damit sei endlich etwas für die amerikanische
Neutralität geschehen , übersah , daß die Er¬
mächtigung einen der Oessentlichkeit
vorenthaltenen Zusatz  hatte . Dieser
verhinderte den Präsidenten , „in dir gewöhn¬
liche Verschiffung von Kriegsmaterial für die
Kriegführenden einzugreifen " Nach dem in
Baltimore erscheinenden Blatt „Sun " vom
1. März 1915 betrug der Gesamtwert des von
den Vereinigten Staaten bis dahin an Eng¬land gelieferten Kriegsmaterials immerhin
schon schätzungsweise eine Milliarde
Dollar.  Nach Mitteilung des genannten
Blattes war die gesamte USA -Produktion
an Waffen . Munitions - und Sprengstoffen
von England und seinen Verbündeten auf-

ekaiikt worden . Die 75 Munitionsfabriken
er USA . die bis 1911 etwa 20 000 Arbeiter

beschäftigt hatten , zählten im März 1915 be¬
reits 50 000 in zwei bis drei Schichten.

Die Zeitung „Tidens Teg ^ " veröffentlichte
damals eine aus amerikanischen Eigenmel¬
dungen beruhende Zusammenstellung dar¬
über . was alles an dir Feinde des Reiches ge¬
liefert wurde . So betrug Frankreichs Bestel¬
lung in den Vereinigten Staaten im Früh¬
jahr 1915: 900 l5 -Zentimeter -Geschütze . 3.5
Millionen Kilogramm Pulver . 100 000 Re-
mington -Gewehre , >3 Millionen Patronen.
England batte bestellt : 200 000 Remington-
Gewehre . 200 Millionen Patronen . 500 000
Eierz iergewehre . 1500 Maschinengewehre,
50 000 Pistolen . 200 Panzerautomobile zwei
Millionen Kilogramm Pulver . Rußlands Be¬
stellung war ähnlich hoch. Sie betrug : 50 23-
Zentimeter -Mörser . für 12 Millionen Dollar
Artillerie -Munition . 100 000 Karabiner , 100
Millionen Patronen . 2 Millionen Kilogramm
Pulver und viele Flugzeuge.

Das alles lieferte die Nation , deren Negle-
runasmitglieder immer wieder von dem „ent¬
setzlichen Krieg " sprachen, um dessen baldige
Beendinung sie mit fromm gefalteten Händen
ihren Gott zu beten Vorgaben.

Im Juni 1915 wurde in aller Welt behaup¬
tet . die . Vereinigten Staaten hätten einen
Vertrag  mit England und seinen Verbün¬
deten . „Fatherland " verwies aus das 1913 er¬
schienene Buch Pangermanism ". in dem der
Verfasser , der Washingtoner Professor R . C.
Usber mitteilte , daß 1997 eine geheime Ab¬
machung zwischen den Vereinigten Staaten.
England und Frankreich bestanden habe , nach
der dir NSA . verpflichtet waren , mit allen
Mitteln zu helfen , wenn ein Krieg mit Deutsch¬
land ansbrechen sollte.

Im Avril 1916 fragte der Korrespondent
der ..Morning Post " in Washington ein Mit¬
glied des Kabinetts , was der Kongreß tun
werde , wenn der Präsident die Beziehungen
zu Deutschland abbreche . Die Antwort war so
angelsächsisch wie sie nur sein konnte . Der
Kongreß werde , so lautete sie. den Präsidenten
unterstützen allerdings widerwillig , „denn die
USA . wollen keinen Krieg " Daß eine wider¬
willig ? Unterstützung aus das gleiche hinaus-
lauken müßte wie eine nicht widerwill ' ge . ver¬
standen die Engländer , die diese Antwort
lasen sebr ge- o„ Ihnen konnte es aleichgsiltin
sein , ob die USA . nach außen erklärten sie
würden widerwillig oder nicht widerwillig
Krieg führen.

E ' n Mittel um den Eintritt der Vereinig¬
ten Swaten in den Krieg zu erreichen , war
das bekannte hübsche Sckiutzengelsystem
Erfunden haben es die Engländer . Sie nah¬
men ans ihren Kriegsmaterial transportieren¬
den Handelslchissen regelmäßig einen oder
zwei Amerikaner  ans den USA . mit.
Wurde da « Schiff versenkt und verloren auch
die Amerikaner ihr Leben , dann erhob die
jüdische Presse der ganzen Welt ein lange
vorbereitet -s Geschrei über die entsetzlichen
deutschen Barbaren dir auch das Leben von
Bürgern neutraler Staaten nicht schonten.

Nach der Einnahme der Festung Lonawh
richtete der Deutsche Kaiser am 6. September
19' 1 an Wilson eine Depriche . Er wies darin
auk die in Lonawv in Menaen gefundenen
Du m - D u m - G e sch a s se bin und pro¬
testierte ge->en deren Verwendung . W ' lson
erwiderte : D -e USA . hätten den aufrichtwen
Wunsch die Wahrheit kennen zu lerne » . Sie
werden " — lauteten seine Worte .dessen bin
Ich sicher nicht erwarten daß ich mehr laue
Ickt bete zu Gott , daü dieser Krieg Huld zu
Ende kein möge ." Während Willon noch
betete , wurden bereits englische Truppen¬
transporter mit amerikanischer Munition be¬
laden . darunter auch mit Dum -Dum -Ge-
schossen.

Deutlicher kann man die angelsächsische
Mentalität nicht machen wie sie der W "lt-
krieasvräsid ^nt der V - rZniaten Staaten sel¬
ber gemacht bat . Für uns Heutige enthebst
dieke kromme Denkart nicht einer gewissen
Komik Wir veraesken nicht daß wir lange
leidpolle Iabre kämpfen mußten ehe wir zu
allem wa « angelsächsisch jst gleichgültig wo
auf der W "lt es sich äußert , den notwendigen
Abstand gefunden haben.

Hetcksstuk 'evl - '' sichrer Or . Gtbeel
Inspekteur des Langemarck -Studiums

sek . Berlin . 22. Januar . Reichserziehungs-
minfster Rust hat für die staatliche Betreuung
des Langemarck -Studiums den Reichsltuden-
tenführrr Dr . Scheel zum Inspekteur des
Lanaemarck -Studinms im Reichsministerium
für Wissenschaft . Erziebung und Volksbildung
bestellt . Damit hat das Laugemarck -Studium
der Reichsstudentensübrung . das bekanntlich
in Erfüllung des Punktes 20 des Programms
der NSDAP , überdurchschnittlich begabte
Volksschüler zum Studium führt , eine ver¬
diente Anerkennung gesunden . Gleichzeitig
wurde auch der Leiter des Langemarck Stu¬
diums . Dr . Gmelin,  in das Reichserzie-
hungsministerium berufen.

Führer <a "unq der Httnka -Gaiche
Dr . Tukas Appell an die Gardistensührer
Prcßburg . 22 . Januar . Auf einer Führer-

tagung der Hlinka -Garde in Trentschin -Tep-
litz entwickelte der slowakische Ministerpräsi¬
dent Dr . Tuka  in einer Rede das Programm
der gardistifchen Slowakei . Er gab die Per-
sicherung ab . daß die Gardisten nichts zer¬
stören wollt « -, dazu sei ihnen das Volk zu
heilig . Er richte daher an die Gardistensührer
nur den Appell stark und geduldig zu sein,
bis der Tag des Endsieges komme . Er »»erde
ebenso sicher kommen wie das neue Eu¬
ropa im Geiste desNationalsozia-
lismus erstehen  müsse , weil es der tie¬
fen Sehnsucht der ganzen Menschheit ent¬
spreche.

145000  lormen verdenkt
8 e r I i 1, . 22 . Januar . Vas Oberkom

mancko cker Wehrmacht gibt bekannt:
vie l. uktautlllärunß über lünglanck unck

ckem /Atlantik vmrcke auch gestern kort-
gesetrt . Hierbei belegten llamptllugreuge
lcriegsvicktige 2iele in vonckon unck 8iick-
ostenglanck , ckarunter einen ssliegerborst,
erfolgreich mit öomben . bän keinckliclies
Nanckelssckikk erhielt nestlick Irlanck, so
«ebnere kvmbentreller . ckaL ckie kcsatrung
ckas 8ckill verlassen mukte . Lin berbei-
eilencker vociiseescklepper nurcke versenkt.

kän eigene « klugreug nirck v- rmikt.
Lei ^ „grillen gegen ckie britische van-

ckelssckikkakrt versenkte ckie llampkstallel
ckes klauptmanns Daser bisker 145 200
LKT . kilieran ist vauptmann Daser selbst
mit 57 000 8KT . beteiligt , ^ ullerckem
nurcke von ckieser 8talkel eine grobe 2abl
von filaackelssckillen besckäckigt.

Mus <ert bei Himmler
Wirtschaftsbetriebe der U besichtigt

München . 22. Januar . Der Führer der
nationalsozialistischen Bewegung in den Nie¬derlanden , Herr Mussert  der - wie be¬
reits gemeldet - einige Tage in München
weilte , wurde im Hotel „Vier Jahreszeiten"
vom Reichsführer tt Heinrich Himmlerempfangen , dessen Gast er während seines
Münchener Aufenthaltes war . Im Verlauf
seines Besuches besichtigte Herr Mussert inBegleitung des Reichsfnhrers ff die ff -Por-
zellanmanufaktur in Allach bei München und
andere Wirtschaftsbetriebe der ff . Durch eine
Kranzniederlegung an der Ewigen Wache
ehrte Herr Mussert mit seinen engeren Mit¬
arbeitern die Gefallenen der NSDAP . Herr
Mussert verließ die Hauptstadt der Bewegung
am Mittwochabend nach einem gemeinfamenEssen im Führerheim der ff.

Vicky vroiestter » ln Lon - on
Gegen den Piratenakt auf die „Mendoza"
Genf , 22. Januar . Wie aus Vichy gemeldet

wird , hat die französische Regierung im An¬
schluß an die Aufbringung des französischen
Transportschiffes „Mendoza"  durch ein
englisches Kriegsschiff in London Protest
eingelegt . Gleichzeitig hat die französischeRegierung an sämtliche amerikanischen Staa¬
ten appelliert unter Hinweis darauf , daß die
Aufbringung und Beschlagnahme der .Men¬
doza" innerhalb der panamerikanischen Neu¬
tralitätszone erfolgt ist. Frankreich hat zum
Ausdruck gebracht, daß dies eklatanter Anlaßdafür sei. die Respektierung dieser Neutrali¬
tätszone zu verlangen . Abgesehen von den
völkerrechtlichen Erwägungen bat die fran¬
zösische Regierung sowohl gegenüber Enaland
als auch gegenüber den amerikanischen Staa¬ten das humanitäre  Moment unter¬
strichen, da der von dem britischen Piraten-
akt betroffene Dampfer bekanntlich Heil - und
Stärkungsmittel für Frauen und Kinder im
unbesetzten Frankreich an Bord hatte.

Lloyd Georg » erttlt Nervenschock
Als Folge eines Autonnfalls

Stockholm, 22. Januar . Lloyd George hatte
bei einer Autofahrt zum Sterbebett seiner
Gattin einen Autounfall . Er ist nicht verletzt
worden , soll aber durch einen Nervenschock
bettlägerig geworden sein. Lloyd George traf
infolgedessen nicht mehr rechtzeitig zum Ab¬
leben seiner Gattin ein.

Linse rischer Mtmsterbesuch
Einladung von Generalfeldmarschall Keitel

Berlin , 22. Januar . Am 23. Januar trifft
der ungarische Honvedminister Vitez Bar-
tha,  auf Einladung des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht , Generalfeldmarschall
Keitel , zu einem Besuch in Deutschland ein.
Er wird sich bis zum 25. Januar in Berlin
aufhalten.

po 'itik in Kü«ze
General der Flieger Bruno Lörzer,  den

nit Reichsmarschall Göring eine bis ins Jahr
911 zurückreichende Freundschaft verbindet,
vurde gestern 50 Jahre alt ; er erhielt im
Weltkrieg als Kommandeur eines Iagdge-
chwaders den Pour le mörite und wurde
cach dem Sieg über Frankreich mit dem Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Met¬
en Kreisen ist er als Präsident des früheren
Heutfchen Luftsportverbandes bekannt gewor-
>en.

*
Reichsminister Dr . Goebbels hat die

ingarische Volkstanz - und Ge-
angsgruppe „P e rl  e n st ra  u ß" zu einer

veutfchlandreise eingeladen . „Perlenstrouß"
vird mit einer llOköpfigen Gruppe «n amt
iroßen Städten Deutschlands vor allem vor
Soldaten und Arbeitern Vorstellungen geben.

*
lieber den Erfolg derSchulungsa r b e t t

>er Partei  brichtet NSKK .-Hauptbefehls-
eiter Friedrich Schmidt,  daß besonders
Volkstum und volkspolitische Fragen in die-
em Jahr im Vordergrund der Schulungs-
irbeit standen . Der ..Schulnngsbr,es " erscheint
lllmonatlich in einer Auflage von 5.65 Mil¬
ionen Exemplaren. *

Eine Abordnung deutscher Sani-
ätsosfiziere  begann am Mittwoch ihre

Sesichtigungsreisr  der liroßten Mill-
iärlazarette Italiens mit dem Besuch des
Militärhospitals Celi in Rom.

*

Der Rat der britischen Admiralität bedauert
Mitteilen zu müssen , daß die Vorposten-
schiffe „Manx Prinre"  und „Re-
fundo " versenkt  worden sind.



i -4us §tadt und Kreis Calw
Stellt Bücher bereitl

Kameradschaftliche Zusammenarbeit aller
u«8. Wir der Gaubeauftragte für die Durch»

führung der Bücherspende für die Deutsche
Wehrmacht, Gaustellenleiter Hornickel, mit»
teilt , gelten im Gau Württemberg -Hohrnzol.
lern als ,tza n v t i a m m e l t n a e der I . und
8. Februar und als Nachfammeltagr
der ll». und 22. Februar . Selbstverständlch
wird durch die Block- und Zellenleiter , sowie
die Angehörigen der Gliederungen und der
NSV . auch an den andern Tagen der Woche
gesammelt, auch können Büchersprnden jeder¬
zeit ans den Geschäftsstellen der Ortsgruppen
und Kreisleitungen abgegeben werden. Be»
sonders erfreulich ist dir kameradschaftliche
Zusammenarbeit aller Gliederungen . Die SA .»
Grnppe Südwest , der ^ -Oberabschnitt Süd»
West, der Landrslriter der Rrichsschrifttums»
kammer und der Gaudozentenführer baden
bereits ihre Mitarbeit zugesagt. Auch dir
Studenten werden sich ihr ?r zuständigen Orts¬
gruppe für die zweite Büchersammlung der
NSDAP , zur Verfügung stelle«.

Friedrich Schiller,
der Triumph eines Genius

Zur Aufführung des Schiller-Films in Calw
In der Linie der von der deutschen Film-

Produktion so erfolgreich «ungeschlagenen Rich¬
tung , das Schicksal großer Männer zu gestalten,
bedeutet der von der Kunst hervorragender Dar¬
steller getragene Schiller -Film ein markantes
Werk, das mit viel Mut unternommen und mit
Enthusiasmus durchgeführt wurde. Der Schil¬
ler-Film »eigt das Schicksal eines jungen Aka-
demieschüt-rs aus dem Württembergischen des
späten 18 Jahrhunderts , einen jungen Men¬
schen, der dichtet und philosophiert, ein guter
Kamerad ist, ein Mädchen liebt und schließlich
als Revolutionär außer Landes gehen muß.
Was in den zwanzig Jahren vorher war , und
was in fünfundzwanzig Jahren danach sein
wird — davon spricht der Film nicht. Und doch
ist für reden die Erscheinung Schillers ganz da,
selbst wenn er kaum etwas von seinem Weg
und seinem dichterischen Werk weiß.

Herbert Maischs Schiller-Film ist bis zur
letzten Konsequenz wahr . Wahr ist das Stutt¬
garter Schloß, wo bedeutsame Szenen dieses
Films spielen, , wahr die Karlschule, die heute
noch steht wie in Schillers Zeiten mit ihren
Gängen und ihrem Hof, wahr stt das Schloß . . .
Schloß Solitüde , wo der wüntembergische Her¬
zog in mnsikerfüllten Nächten dem glanzvollen
Vergnügen huldigte, wahr die Feste Hohcn-
asperg, aiü der der Dichter Schubart festgesetzt
wurde An diese Stellen hat sich der Film be¬
geben. um Aufnahmen zu machen. ,

Und wie der Hintergrund , so ist die Fülle des
Lebens echt Bei den Außenaufnahmen stellte
sich in erfreulicher Begeisterung ganz Stuttgart
für eine verpflichtende filmische Aufgabe zur
Verfügung . Siebentausend Menschen haben bei
den Szenen in Stuttgart und im Schloß Soli¬
tüde mitgcwirkt, weitere dreitausend bei den
Aufnahmen in Berlin . Mit unermüdlicher
Sorgfalt sind Uniform und Kostüm nach eifri-

Oer iunne Zcstüler
in der Darstellung Horst Caspars
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gen und langen Studien bis zur geringsten Klei¬
nigkeit echt entworfen und gearbeitet, ist auf
das Requisit, auf Truhe und Tor , Schnalle und
Gefäß, Waffe und Gebrauchsgegenstand höchste
Mühe verwandt worden. Dieser großartige Auf¬
wand bis zur bescheidensten Nebensächlichkeitist
indessen nur das getreue Abbild, wahr und klar
wie die künstlerischeLinie, die echte Schaffens¬
leidenschaft aller , die am Werk gearbeitet und
mitgcholfen haben.

«HA
Als amtliche Ausweise  kielten nur die

mit Lichtbild des Inhabers versehenen Per¬
sonalausweise , die von einer Behörde oder
einer Parteidicnststclle im Rahmen ihrer Zn-
'tandigkeit ausqcstellt worden sind. Da das
Arbeitsbuch nicht  mit Lichtbild versehen
lst, gilt es auch n i cht^als amtlicher Ausweis.

Wenn nicht alle Angehörigen einer Luft-
schntzgemeinschaftdurch den allgemeinen
Fliegevalarm  geweckt werden , hat der
Luftschutzwart zu entscheiden, ob und in welcher
Weise er die .Hausbewohner zusätzlich alar¬
miert . Hierbei ist gegen die Verwendung von
Behelf salarmgeräten,  sofern diese
mit den öffentlichen Alarmgeräten nicht ver¬
wechselt werden können, nichts einzuwenden.

*
Falls ein Hausbesitzer notwendige In»

standsetz ungsarbeiten  nicht durchfuh¬
ren lässt, kann nach dem Neichsmietengesctz
eine öffentliche Stelle , in der Reqel die Ge¬
meinde. eingreifen und die Ausführung der
Arbeiten veranlassen . Dieses Recht bestand
bisher nur für Gebäude mit mittleren und
kleinen Wohnungen . Durch ein neues Gesetz
ist es jetzt auch auf Gebäude mit grasten
Wohnungen  sowie auf sämtliche Neu¬
bauten  ausgedehnt worden.

s-
Nach den geltenden Bestimmungen must

Zwieback  auch zu 80 Gramm an die Ver¬
braucher abgegeben werden. In der Anord¬
nung für das Getre 'dewirtschaftsjabr 191g—II
ist vorgeschrieben, datz auf je Ml) Gramm
Brotmarken  8l ) Gramm Zwieback anszu-
liefern sind. Es ist nicht statthaft , Zwieback
nur zu 125, 250 usw. Gramm zu verkaufen.

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuwei¬
sen, dast die Verwendung von Süst stoff für
die gewerbliche Herstellung von Backwaren,
die für den allgemeinen Verbrauch bestimmt
sind, verboten  ist : nur Diabetikergebäck,
das als solches ausdrücklich gekennzeichnet wer¬
den must, darf unter Verwendung von Süß¬
stoff hergestellt werden.

*
Unter „H in te rk o rn ". für das das Ver-

fiittcrungsverbot von Brotgetreide nicht gilt,
oerstekst man den für die menschliche Ernäh¬
rung unbrauchbaren , auch bei sorgfältigstem
Ausdrusch unvermeidlichen Abfall.

. Nagold. Der Viehzüchterverein hat in Karl
Bühler , Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
in Spielberg , einen neuen Vorstand erhalten.
Als sein Stellvertreter wurde Bürgermeister
Stockinger-Schönbronn und als weitere Aus-
schußmitgliedcr Karl Bühler -Gültlingen , Gg.
Schaber - Bösingen, Otto Tausch - Gärrweiler,
Kreisbauernjührer und Bürgermeister Kalm-
bach-Egenhausen und Baumwart Johs , Sche-
chingsr-Snlz benannt.

Wildbad. Am 15. Januar übernahm Post-
insvektor Ammann die Leitung des hiesigen
Postamtes . Während der Zeit , da die Vorstands-
stellr unbesetzt war , führte Postinspektor Bopp
die Dienstgeschäfte.

Unterjesingen. Die rasch aufblühende Gemein¬
de Unterjesingen mit 1028 Einwohnern be¬
absichtigt die Erstellung einer neuen Siedlung
mit 10—15 Häusern an der Tübinger Straße -—
Bei einem Sturz von der Bühnentreppe zog sich
die alleinsteb-nde 78 Jahre alte Barbara Maier

Witwe einen Schädelbruch zu, dem pe rag»
darauf erlag. Von ihren elf Kindern sind der
Verunglückten sechs im Tode vorangegaugcn,
darunter vier Söhne , die im Weltkrieg kielen.

Mädchenmörder richkeke sich selbst
Ulm. Am 5. Januar hatte der aus Straß-

burg stammende 29jährige Ludwig Anslin-
ger  die 19 Jahre alte Anna Bühler aus Eh¬
renstein mit einem Rcvolverschnß getötet.
Dem Mörder , der mit seiner Waste die Leute
bedrohte, die ihn festnehmen wollten , gelang
es zu entkommen. Am Dienstagnachmittag
wurde Ansliuger im Walde bei Ehrenstein
gesehen. Während eine umfassende Fahn¬
dungsaktion durch die Polizcidirektion Ulm
im Gange war , wurde der Flüchtige von
einem Bauernsohn in der Nähe von Möh¬
ringen im freien Felde  beobachtet . Auf
Anruf flüchtete der Mörder weiter . Der,
Bauer rief nun gerade des Weges kommende
Soldaten an , die sofort die Verfolgung
aufnahmen . Bevor sie ihn jedoch erreichen
konnten, schoß sich der Mörder eine Kugel
in den Kopf. In schwerverletztem Zustand
wurde er von der Polizei in ein Krankenhaus
gebracht, wo er am Abend gestorben ist.

Pole vergewaltigte deutsches Mädchen
Waldsee. Kreis Ravensburg . Die 2ljährige

Dienstmagd  eines Bauern in München«
reute wurde vo.r einigen Wochen, als sie sich
auf dem Heimweg befand, von einem Manne
überfallen , vergewaltigt und ihrer Handtasche
beraubt . Als Täter wurde der Polnische Land¬
arbeiter Peter Perdek  ermittelt , der bet
einem Bauern in Oberweiler . Gemeinde Gei¬
gelbach, Kreis Saulqau , beschäftigt war . Der
Verbrecher, der nach der Tat flüchtig ging,
konnte jetzt auf einem Einödbof bei Wart¬hausen festgenommen  werden.
Omnibusbrand durch Zigaretkenstummet
Nnttweil . Mitte August vorigen JabreS

wurde die Inneneinrichtung eines Omnibus¬
ses. der in einer hiesigen Garage untergebracht
war , durch Feuer teilweise zerstört . Nach der
polizeilichenUntersuchung war die Ursache des
Brandes darin zu finden, daß offenbar ein
Fabrgast  einen glimmenden Zigaret¬
ten st nmmel fahrlässigerweise auf
den Boden geworfen  hatte . Auf Grund
des Untersuchungsergebnisses wurde ein Mann,
ans Misslingen dieser Fahrlässigkeit besckml-
digt und durch Strafbefehl verurteilt . Der
Angeklaate beantragte richterliche Entschei¬
nung. Das Gericht konnte den Angeklagten
nicht mit voller Sicherheit als den Missetäter
anseben, da noch andere Fahrgäste trotz des
Rauchverbotes damals geraucht hatten und
oerurteilte ihn wegen Übertretung der fener-
oolizeilichen Verordnung zu einer Geld»
it ra ke  b »w. Hakt.

Wochendienstplan der HI.
HJ .-Gefolgschast 1/4Ü1. Donnerstag : Turnen

für die gesamte Gefolgschaft. — Sonntag : Ju¬
gendfilme. Näheres wird noch bekanntgcgeben.

as bedeutet Dr.Oetker für Dich, liebe Hausfrau^
Der Gründer der Firma, Kommerzienrat Dr. August Oetker, hatte ein ungewöhnliches
Verständnis für die kleinen Sorgen und Wünsche der Hausfrauen.Darum begann er vor i
nunmehr 50 Jahren, Hilfsmittel zur Erleichterung ihrer täglichen Arbeit zu schaffen.
So entstand das inzwischen millionenfach bewährte Backpulver„Backin", dann die

i '

vr .Oetker in bieieksist kür Kückonrvecke lLdririerl
verstell. einen wirklichen ssorisckriti bestellten!

Uns an« weiten

^verschiedenen Oetker-Puddingpulver und Backöle. Dr. Oetker Vanllllnzucker, Soßen-
pulver, Einmachehülfe, das ausgezeichnete Kindernährmittel„Gustin"und als Neuestes
Dr.-Oetker Gelierhülfe zur vorteilhaften Selbstbereitung von Marmeladen und Gelees.

Alle diese Erzeugnisse haben im Laufe der Jahre unzähligen Hausfrauen durch ihre Zuverlässigkeit, Güte und Preiswürdigkeit das
Wirtschaften erleichtert. Dazu kamen die bewährten Oetker-Rezepte, die in Millionenanflagen Jahr für Jahr in die deutschen
Haushalte gelangten und dort anerkannt gute Dienste leisteten. Allein von den Oetker-Back-Rezeptbüchern und Dr. Oetkers
.Schulkochbuch wurden bis jetzt 15 Millionen Stück verkauft. So gilt mit Recht der Spruch: „Dr. Oetker hilft der Hausfrau!"
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Las Gift , das er auslvie , mutzte ln der dllrs-
sigen Kreatur förmlich qesiedet haben, denn
polih bebte am ganzen Körper.

„Ja . um so mehr ", versetzte Gontard.
„Ich werde es meinem Auftraggeber — und

Wohltäter — berichten, Herr Staatsanwalt ",
tischte Pölitz, sich duckend .als Gontard wort¬
los zu dem breiten Lineal griff , das auf dem
Schreibtisch laa . nicht, upi »u .schlaoen. sondern
um Poutz damit zur Tür zu drängen , wie ein
Insekt , das man nicht anriihren mag.

„Bestellen Sie Ihrem Wohltäter , bah ich
reine Luft liebel Reine Luft !"

Pölitz hatte kaum die Tür erreicht, da riß
Gontard auch schon wie ein Erstickender die
Fenster auf . Dort blieb er schwer atmend , die
Faust in den Vorhang geklammert, stehen, bis
er die Wohnungstür zuschlagen hörte . Lang¬
sam sank ihm der Kopf auf die Brust.

Lisa, die nebenan im Eßzimmer damit be¬
schäftigt war, das fast unberührte Frühstück
wegzuräumen , hatte , da der letzte Satz ziemlich
heftig und laut gewesen war, erschrocken aus¬
gehorcht. Sie hatte es nicht gewagt , ihren Platz
zu verlassen. Dann hatte sie gehört , wie das
Fenster aufgorissen wurde , wie die Flurtür zu¬
fiel. und ein wenig später vernahm sie Gon-
tards schweren Schritt im Gang . Er begab sich
nach hinten , wohl ins Schlafzimmer . Sie nahm
das Tablett wieder aus und ging in die Küche.
Aber kaum war sie dort , ließ ein schrecklicher
Krach sie zusammrnfahren . Fast wäre ihr das
Servierbrett aus den Händen gefallen. Was
war geschehen? Sie lauschte wieder, zitternd
Das war doch — im Zimmer der gnädigen
Frau?

Obschon sie vor Angst mit den Tränen
kämpfte, stellte sie die Sachen aus den Küchen¬
tisch und lief hinüber , aber die Tür war ver¬
schlossen und alles still. Sie lief nun in Gon-
tards Schlafzimmer, durch dieses und das An-
kleidezimmer kam sie bis zu Julias Raum und
blickte verängstigt hinein . Das also war es ge¬
wesen! Da lag die kostbare Meißner Base mit
den schon halb welken Rosen zertrümmert am
Boden, und Gontard stand dabei, blaß, mit
verzerrtem Gesicht, bemüht, ein Ta -chentuch
um die blutende Hand zu wickeln, was ihm aber
nicht gelingen wollte. Das Blut tropfte auf
den Hellen Teppich. Das Mädchen schrie auf,
und Gontard sah sie mit einem geistesabwesen¬
den. schiefen Blick an.

„Nichts", murmelte er. „Es ist nichts —
Lisa — mir ist — aus Versehen — das Un-
glück passiert."

Sie lief zu ihm, wollte nach seiner verletzten
Hand greifen .aber er zog sie hastig weg. „Nichts
— nichts —"

„Doch! Lasten Sie mich doch — ich will ia
nur , ich habe Leukoplast in der Küche!" Und sic
schluchzte plötzlich auf, ohne recht zu wissen,
warum.

„Räumen Sie nur die Scherben weg", sagte
Gontard . „Alles weg."

Lisa wollte schon gehen, aber Gontard rief sie
noch einmal zurück.

„Hier ist der Schlüssel", sagte er und zog
Ihn aus der Tasche. Dann ging er in sein eige¬
nes Schlafzimmer.

Lüa kam mit Eimer und Wischtuch zurück,
sammelte die Scherben und Blumen auf und
versuchte, noch immer schluchzend, das Blut
vom Teppich zu reiben . Als sie einmal auf-
schante, stand Gontard in Hut und Mantel in
der Tür und sah ihr mit seinem versunkenen,
traurigen Blick zu.

Sie richtete sich auf , näherte sich ihm behut¬
sam wie einem Kranken und griff in die
Schürzenta 'lche.

„Darf ich nicht vielleicht doch—?" fragte sie
schüchtern.

Gontard hielt ihr die Hand hin. Unterhalb
des Daumens klaffte eine tiefe Wunde.

Als der Verband fertig war , sagte Gontard
„Danke, mein Kind. Wenn jemand kommen

und fragen sollte — vielleicht mein Sohn —. «ch
)ehe zur Bank. Habe zu tun . Komme viel¬
eicht erst sväter . Ans Wiedersehen "

Lila ging hinter ihm her bis zur Wohnungs¬
tür . öffnete und schloß sie leise und sorgsam. —

Als Gontard auf die Straße trat , machte er
erst einige Schritte , dann blieb er. wie tief in Ge¬
danken, stehen, wohl eine Minute lang , ehe er
weiterging , de» ganzen Weg zu Fuß , von Uh¬
lenhorst bis zum Zentrum der Stadt , wo er das
Bankhaus Bertram aufsuchte, das hinter der
Börse lag. Es war eine alte , vornehme Privat-
bank, es ging hier sehr ruhig zu. auch kannte
man die Kunden . Er verlangte Herrn Bertram
persönlich zu sprechen und wurde ins Prioat-
büro geführt . Bis morgen müssen die zehn¬
tausend Mark beschafft sein-

Der Bankier erhob sich bei Gontards Eintritt
von seinem Schreibtischsesselund schickte seinen
Sekretär hinaus . Der Anblick Gontards wirkte
auf den erfahrenen grauhaarigen Mann derart
bestürzend. daß er nur wortlos auf ihn zukam,
um ihm die Hand zu drücken. Gontard mußte
ihm die Linke reichen und tat es mit einem zer¬
fahrenen Lächeln, das Bertram noch mehr be¬
unruhigte und ihm merkwürdig ins Herz
schnitt.

ylliieu jene ernrerreoung , sie lpater
noch eine Rolle spielen sollt/, und Bertram
sagte sich auch anläßlich seiner späteren Der-
nehmung . daß er es damals schon gespürt hatte,
daß nämlich mit Gontard etwas geschehen sei
oder durch ihn geschehen würde . —

ko kam es, daß Jelena Leskoy den Staats¬
anwalt Gontard nicht mehr antraf , als sie ge¬
gen halb elf In seiner Wohnung ankam. Das
Mädchen Lisa konnte ihr nur Mitteilen , daß
der Herr Staatsanwalt zur Stadt , zur Bank,
gegangen sei. und daß es unbestimmt wäre,
wann man ihn zurückerwarten könne.

„Zur Bank, sagen Sie ?" fragte die blonde
Frau im Antilopenmantel und schaute sie, Li,a,
erschreckt an . Sie war überhaupt sehr erregt,,
und eine so schöne, änmutige Erscheinung, dag
Lisa sofort Zutrauen zu ihr empfand. Ihre
Aufregung äußerte sich nicht in wortreicher Ver¬
wirrung , sondern in einer scheuen Sorge , in
verhaltener Bestürzung , in der ein von Lisa
noch unverstandenes , aber spürbares Mitgefühl
lag. Aus diesem Grunde bat sic die Fremde
auch wohl hereinzukommen.

Jelena dachte an Oblonlky, der sie hierher¬
begleitet, sobald sie in Erfahrung gebracht
hatten , daß Pölitz schon früh fortgegangen und
nicht ins Hotel zurückgekehrt war . Fjodor Iwa-
nowitsch hatte sich ihrem dringenden Wunsche
gefügt, sofort selbst den Staatsanwalt aufzu¬
suchen. und nun wartete er unten auf der
Straße , bereit heraufzukommen.

Lisa ließ also die fremde Dame in den Flur
eintreten und Jelena fragte sie sofort , ob vor
ihr ein Herr dagewesen wäre , ein Herr , na¬
mens Pölitz — so und so sähe er aus ? Als Lila
die Frage überrascht und etwas verwirrt bejaht
hatte, sah Jelena sie prüfend an.

(Fortsetzung folgt.)

869 ooo Mark gespendet
Dag Ergebnis des letzten Opfersonntags
v--8. Stuttgart . Das Ergebnis des letzten

Ovfersoniitags für das Kriegs - Winter-
hilfswerk  zeigt , wie sehr die gesamte würt-
tembergische Bevölkerung den Gedanken der
Opserbereitschast in die Tat umsetzt. Ins¬
gesamt wurde der ansehnliche Betrag von
869 48-1.69 Mark gesammelt. Dieses Ergebnis
zählt mit zu den besten, die es in unserem
Gau gab.

Mndsentführerin wird gesucht
Stuttgart . Wie die Kriminalpolizeileitstelle

mitteilt , lockte in Wien eine Unbekannte eine
Volksdeutsche Umsiedkerin mit ihrem Säugling
unter dem Vorwand in die Räume der Lrts-
krankenkasse, daß dort „die Stillprämie zu be¬
heben sei". Die Unbekannte ließ die Frau im
Vorzimmer warten , während sie mit dem
Kinde sich angeblich zur Untersuchung zu
einer Aerztin begeben wollte. Tn Wirklichkeit
verließ die Unbekannte mit dem Säugling
durch einen Nebenansgang die Ortskrauken-
kasse und blieb verschwunden. Die Ent¬
führe rin  ist etwa 95 Jahre alt , 1,50 bis
1,55 Meter groß , volle Statur , rundes , volles,
gerötetes Gesicht, vermutlich dunkelblonde
Haare , trug schwarzen Mantel mit Pelzkragen
und schwarze Kopfbedeckung. Sachdienliche
Nachrichten sind an die Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart , Vlichsenstraße 37, Zimmer 43,
zu richten.

Vg. Or. BöhErs letzte Fahrt
Schorndorf . Gestern erfüllten wir die bit¬

tere Pflicht , unseren toten Kameraden Ver-

er.<»s gwv« 7ub»
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iags - und Lauplicyruk
Böhmer  aus seiner letzten Fahrt zu beglei¬
ten. Die große Sympathie und die herzliche
Verbundenheit , deren er sich in Schorndorf
und darüber hinaus im Kreis Waiblingen er-
rreuen durfte , kam in der überaus zahlreichen
Beteiligung durch die Partei , die Forma¬
tionen und die Schorndorfer Bevölkerung zum
Ausdruck. Bei einem würdigen Trauerakt im
Heim des Verstorbenen entbot als erster
Kreisleiter Dickert  dem Verblichenen den
letzten Gruß . Er würdigte den Toten als sehr
gewissenhaften und pslichtgetrenen Menschen,
reuen ganzes Leben zu seder Stunde im
Dienst für Führer . Volk und Vaterland ge¬
standen hatte . Als letzte Ehrung legte hieran?
)cr Kreisleiter einen Lorbeerkranz am
sarge nieder. Nachdem auch die beiden Orts-
zruppenleiter Anwärter  und Scha Us¬
er  Kränze a» der Bahre niedergelcgt hatten,

rahm als zweiter Sprecher Hanptschriftleiter
Vg. Unold  im Austrag der Verlagsdirektion
and Hauvtichriitleitung der NS .-Presse Wärt-
icmberg und im Namen des ReichSverbnndeS
)er Deutschen Presse das Wort . Er hob den
unermüdlichen Schaffensdrang und die Ver-
lienste des Verstorbenen um den Wiederauf¬
bau und die Neugestaltung des „Schorndorfer
Krcisblattes " besonders hervor . Als letzte
nahmen die Politischen Leiter von chrem
toten Kameraden Abschied.

Der Sarg wurde hierauf von der Toten¬
wache. die von Politischen Leitern gestellt
wurde , zum Wagen getragen . Nach dem Vor¬
beimarsch der Fahnen und der Parteiforma¬
tionen nahm der große Traucrzug durch die
Straßen von Schorndorf langsam,stinen Weg
r' -- i Babnbo ' .

«Atz»
Das Sondergericht  verurteilte den

Bjährigcn Georg Reithinger  aus Nürn¬
berg, der als Beifahrer im Dienste der Wnrtt.
Milckwerwertungs AG . 2 4 0 Liter Boll-
mi l ch ans der Kühlhalle des Milchhoss e nt»
wendet  und verkauft hatte , zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus.  Ein Milchver-
teiler . dem der Anaeklagte 80 Liter der gestoh-

erhielt an Stelle von zwei Monaten Gesang,
nis 150 Mark Geldstrafe.

In der Küche ihrer Wohnung in der Ka-
sernenstraße wurde eine -lOstihriae Frau
gasvergiftet  tot aufgcfunden .WDic Er¬
mittlungen ergaben , daß ein Nnglückssall vor¬
liegt . Die Frau war offenbar von einem Un¬
wohlsein befallen worden und am Gasherd
umgesunken: dabet muß sie den Gashahn ge¬
streift haben, der dadurch geöffnet wurde und
das Gas ausströmen ließ. ,

Kultureller Rundblick;
Herbert Ulbert nach Italien emgelaöen «

Generalmnsikdirektor Herbert Albert  vott
den Württ . Staatstheatern wurde zu einer
Reihe von Konzerten in Italien eiugelade».
Der Künstler wird in Rom zweimal das
Augusteum -Orchester und weiterhin in Flo-
renh und Venedig  die dortigen Orchester
dirigieren . Anschließend führt Herbert Albert
mit dem Venezianischen Orchester Konzerte in
Padua und Treviso durch.
veröi -wochc in München ^

Auf Veranlassung von NeichSmlnister Dr.
Goebbels und unter dem Protektorat des
italienischen Botschafters Dino Alsieri veran¬
staltet die Bayerische Stantsoper  ans
Anlaß des 40. Todestages von Gnisevve Verdi
vom 2. bis 7. Februar eine Verdi -Woche in
München . Das Programm der Woche sicht
Ausführungen der Opern „Falstaff ". „Don
Carlos " und „Simone Soccanegrn ", eine Wie¬
dergabe des Renuiems  von Verdi durch
den Münchener Lehrergcsangverein und die
Münchener Philharmoniker unter Osivald
Kabasta, sowie eine Feierstunde im Residenz¬
theater unter Mitwirkung des Quartetto di
Roma vor.

HVivKitiser » in» LLürsr«
„Stuttgarter Leben", (die vornehme, im Ver¬

lag Kern und Co. Stuttgart erscheinende Mo¬
natsschrift) beginnt den 15. Jahrgang mit einem
interessanten und wieder sehr gut ausgestatte¬
ten Januarheft . Die Betrachtungen über Städte
schwäbischer Kunst und Kultur werden mit Tü¬
bingen fortgesetzt. Schön illustrierte Beiträge be¬
richten über die künstlerische Laufbahn des Kam¬
mersängers Fritz Windgassen, über die Geschichte
der hohen Karlsschule, die Radierungen von
Reinhold Weegmann , über Wien als Mode¬
stadt und die neuen Aufführungen der Württ.
Staatstheater . Hugo Frank setzt seine schwäbi¬
schen Plaudereien , die er mit eigenen Zeichnun¬
gen illustriert , mit einer Betrachtung der Stutt¬
garter Altstadt fort . Elegante und praktische
Modewinke, Epigramme und Bilder runden den
Inhalt des Heftes ab.

Ws, " rMv

Handwerks.
tung der Instand,, . , ,
hat der Reichshandwerksmcnter entschieden,
daß ein besonderer Neichsinnnngsverband des
Landmaschmenhandwerks gegründet wird.
Auch die Jnstandsetznngsbetriebe
des Handels und der Genossenschaften, sowie
zum Teil die Jnstandsctziingswerkistättcn der
Fabriken und kleinere Landmaschinenhersteller
sollen in diesen Neichsinnnngsverband hinein¬
kommen, der eine geschlosseneGruppe von
mehr als 10 000 Betrieben  bilden wird.

USA. Ans der württembergischen Lanbcstier-
zucht. In Schwäbisch .Hall findet am
1. Februar eine Sonderkörnng für das
schwäbisch- höllische Schwein statt . Für das
Weiße veredelte Landschwein findet eine solche
am 7. Februar in Waldsee  statt.
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Lttoubrou «, den 22. Januar 1941

Danksagung

Für dt» vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei
dem Heimgang meines lieben Manne», unsere» guten
Vaters

Johannes Burkhardt
Straßenwart i. R.

sagen wie auf diesem Weg» unseren herzlichen Dank,
j Besonders danken wir allen denjenigen, di» ihm wäh-
j rend seiner langen Krankheit soviel Gutes erwiesen
> haben, dem Herrn Pfarrer Eisenchmid, den Ehren-
i Wägern und allen 'einen Berus-Kameraden, für die
> Kcanstpenden, sowie allen, die den Verstorbenen zu
i seiner letzte» Ruhestätte begleitet Hoden.
I Die trauernden Hinterbliebenen

claus -Horft
Unser« Helga hat ein Srückerchen bekommen. -
3n äankbarer Zreuäe

Julius Müller unä Frau i
Lisa geb. Häutzler

call», äen 22. llanuar 1941, z. Zt. streirkrankenhau:

Einen schönen

Lernstier
»erkauft

Marti » Kngeks jg ., Rötendach

Schönes, zur Zucht geeignetes
I ' /«Jahre altes

Rind
hat zu »erkaufe«

Ioh . Schaaber » Bieselsberg

Hirsau , 23. Januar 1941.

Todesanzeige

Am SS. Januar verschied Im Alter von 83 Jahren
unsere liebe Mutter , Großmutter. Urgroßmutter und
Tante

Elisabeth Boley
ged. Plankenhor«

Die trauernden Hinterbliebene«.
Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr

«ssrüill biztea sie?
Trinken 8ie bei Heiserkeit,Ver-
sckleimunx, kronckialkalsrrk,
ästkma äen bevSkrten

LMM Sri»!- ll.lMgevtee
Iraker velikelmr Lrust- unä
.̂unzentee) — öäk. 1.19 — In

allen  Hpotkekea ru Kaden.
llestimmt: Alte u. Aeuo^ potkeke;
unä Apotkeko in Lnä l,iedemell

s

Jüngeres Fräulein
sucht sür sofort einfaches, möblier¬
tes

Zimmer
mit Heizung.

Angebote unter C. B . 100 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

IiIeriM'!
sinä vollkommen.
— Immer sinä 8!e
äsmit gut krisleit

Ein Paar gängige

Zugochsen-
annähernd 28 Ztr.schroer,verkauft

Soh . Kübler . Breitenberg

Wollene Pferdedecke
verloren

von Leinach nach Smberg.
Abzugeben gegen Belohnung bei

A. Siegel . Leiuach «Tankstelle)

ßsmpt äer öetabr!
stellt llnkälle verhüten!

Zeäer Zoläal im Teläe
liest gern reine kelinrtreitung. Lassen Sie ihm tllg-
lich ckie .Schwarrwalck -w - chl ' ->ur» äi« frlä-
post rusenäen. Das kostet nur lllll. >.5d im llloaat.
Weitere störten entstehen nicht.
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